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Wie ein Chor Aids-Waisen hilft
Engagement: Nach einer Chor-Reise gründete sich 2006 ,Voices for Africa". Die Mitglieder setzen sich für Bildung und Aufklärung ein.

Von Waltraud Kirsch-Mayer

Heidelberg. .Voices for Afiica" wird
Zwanzig: Geburtstag feiert ein Ver-
ein, dem ein Heidelberger Chor
Stimmen wie Flügel verieihL Sein
Anliegen: .Bildung für alle" - auch m
Esitjeni, einem von Aids-Waisen N-
prägten Swaziland-Oorf. Stattliche
23 Millionen Euro wurden inzwi-
schen für Schulbesuche und Ausbil-
dungen aufNbracht.

Wie alles begann. erzählt die Eis-
te Vorsitzende Annette LenniärtL
pensionierte SWR-kulturredak-
wuxin· ZOHE» mm der
(Am, üa üauiab Moüu»anc LbcüSb ui

den Süden ..miAhika Die Gruppe
in&hmkhmitChörentMmuM
traditiomlk Lider kennenkmeTL
Als man das Dorf Esitjeni in dem
kjeirm königMch SMvaziland(heute
Eswatinj)t~chl Aa halm für uns
rund SO Kinder voll Lebensfreude
g'sungen" - an einem Montagvor-
mjtta& Auf Nachfr%e, warum die
Mädchen uimj Jungen nicht m ihren
Klassen sitzen, berichtet die Dorf-
chehn. dass sie keine Eltern mehr
haben und damit nkmandem der
Kir das Schulgeld aufkommL Im Ge-

, spräch offenbart sich: Die Alds-Rate
' ist hier weltweit die höchste, und
' in9miondere in jung'n
' und mittkren Jahren edk%en dem

Virus - .fasi eine Ehemgeneratjon:
' so Annette Lennartz. .Noch abends

" haben wir lmchjossen. für diese
" Kinder die Schulgebühren zu zäh-
'- : kn:

2006 wird .Voices for Mrica" ge-
gründet, der Chor später in .lmhn-
gr (Gesdüchtenerzähkn) umbe-
nannt. Zum Erfolg des Vereins trägt
Zcxjwa Daimini bei: Die Lehrerin
mit OIWlisatjonstdent etabliert ei-
nen hüfreichen Partnerverein. .Sie
ist bis heute die wunderbarste Ma-
nagerin vor Ort und leistet Unglaub-
1iche¢, kommentiert Lennartz
Schon bald wird die Dramatik der
Aids-Epidemie sichtbar. Als sich
Esitjeni in An Dorf des Todes" ver-
wandelt und die Zahl der Waisen
stetig steip1. ist klar: Der Chor ver-
In.ik dir Fin.mnenlijk von N"hullu·
suchen sajjjl LjuüoKujcjb kbuctmjj

undE~nkhtnardkmmit
Kbnzenen und Spenden m deckea
UM so ent$tehenPmen$chaherL

An Mit¢ieder und Förderer wer-
den Newsletter ~cKl Ein Info-
brief von 200'7 stellt nGOjPS7 (Groß-
mütter) die nun Fämilknversor-
m sind. So die 60-jähnN MarySho-
naphi Dlamini, die mit zwölf Enkeln
m einer kleinen Rundhütte lebt - alle
vier Söhne sind tot.

MMerweile gibt es
350 Patenschaften
ln die Kamera lächelt schüchtern
der elfjährige Saneliso. Der Vater
starb vor seiner Geburt, die Mutter
als er fünf war und schließlich der
Großvatec den er pfkgte. Seit Saneli-
so sieben ist, muss er für sich selbst
sorgzn. .Neues Ausbüdungszent-
nun" ist der Newsletter vom Mai
2008 übersdirieben. Das Haus mit

I

drei Werkstätten ist m nur drei Mo-
naten fertig geworden. Vom Ausbil-
dungsangebot Schneidern soll bei-
spielsweise die 23-jährige Zanele
profitieren, die bislang ihre kleinen
Geschwister hütet

.106 Kinderhaben jetzt einen Pa-
ten oder eine patm; berichtet der
Vereinsbrief von 2010, heute gibt es
350 Patenschüen. Bongiswa Bhem-
Ix!, der als Kleinkind ausgesetzt urd
in einer Großfamilie allfgenommen
wurde, erweist sich als Klassenbes-
ter. 20]0 ist ein besonderes Jahr:
Noices for Africa" erhält den ,.Eine
Weh 1'iq'j% B.ich'n \vurnemlx'rp"

Luk büduug Yul Du gelioa auch

AuMärung über das lmmunschwä-
dMrus: Molgrekhe$Ajds~ng
bringt das Dorfeirm großen Schritt
weiter", titelt der Newsktter im Mai
2012 und schilden ein in Swaziland
Amganjges" Projekl Hintergrund:
Der bei Sex übem@me Erreger
und die Fojgen gelten alsTablL Dorf-
bewohner sprechen nicht von A1&
sondern von .this ßnal desease"
(diese Krankheit). Mit MA-
Uerten Kindern %irt eine Lehrerin
alle zwa Monate in die Klinik, wo es
antiretrrMrale Präparate kostenfrei
gibt. Wie schwierig der Umgang mit
dem Virus ist, ofknban die Ge-
schichte eines Jungen: Er sem beim
Besuch des Onkels in den Ferien sei-
ne Medikamente ab - aus AngSt; ver-
stoßen zu werden. wenn seine Infek-
tion bekannt wird. Wenig später zei-
gen sich auf seiner Haut erste Krank-
heitssymptome.

Zu der Eirfolgsgeschichte gehört
auch, sich nicht entmutigen zu las-
sen. Annette Lennanz berichtet von
einem gewinnbringenden Hühner-
projekt: Aber alle 2.000 Tiere wur-
den gestohlen; Weil es oftmals auch
nach einem Schulabsdilm selbst
AbituE nicht weitergeht, ist eine be-
rufliche Stanhilfe aufgebaut worden.
Handwerkliche Ausbildungen, tu'
die in Afrika bezahlt werden muss I
und Studium werden ermöglicht. i
Dafür übernehmen auch Firmen aus
der RheinjVeckar-Rq,ion j"jten-
schaften.

wPrägcnde" Reisen

nach Swaziland
Nicht nur Chormi@ieder besuchen
regelmäßig das Swazijand-Ood alle
drei Jahre auch Paten und Patinnen.
Von zwei für sie Npl%enden" Reisen
erzählt Gabi KlumK' penskmiene
Mitarbeiterin der Stadt Mannheim,
Ihre beiden Schü~ häben es
geschafh:Simphiwe, die bei detlän-
te mit 16 anderen Kindern in einer
Hütte aufwuchs, absolvierte eine
C;astronomieausbüdun& Und Aer
eisern aufstrebende" Mhlonishwa ist
seit Kurzern FJektroingenieuL

Zu den Gratulanten des Vereins
gehört Schirmherrin Beate Weber-
Schürholz, 16 Jahre oberbürm-
meisterin von Heidelbe% .Es ist un-
glaublich, dass den Voices for Ahica
auch nach 20 Jahren nicht die Luft
ausgeht - weder beim Singen noch
bei unermüdlicher Kreativität und
Einsatzbereitschäft;
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